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Der Krieg.
Labien beweisen.

Gewiß Satin man mit manchen Zahlen alles beweisen.
nachdem man unzuverlässige Ziffern wählt, sie in be¬

stimmte, schiefe Vergleiche einsetzt und nicht ganz vorsichtige
»der gar falsche Schlüsse aus ihnen zieht, kann man zu
völlig irreführenden Folgerungen kommen. Aber dazu ge¬
hört eben jene Leichtfertigkeit, die aus untrüglichen Be¬
weisen Fälschungen macht. Dagegen sind ehrliche Zisfern-
Mäben immer noch und überall die untrüglichsten Wahr¬
heitsbeweise. Und wenn sie ein hervorragenderGelehrter
Wte der Professor für Erdkunde an der Berliner Universi¬
tät, Geheimrat Professor Dr. Penk in öffentlichem Vortrag
aller Welt, unseren Feinden wie den Neutralen uns selbst
vor Augen stellt, dürfen wir wohl überzeugt sein, baß wirk¬
lich Verlaß auf sie ist.

Es handelt sich um die Feststellung unserer seitherigen
gewinne und Verluste im großen Völkerkriege. Geht man
von dem Bchitz der kriegführenden Staaten aus, so ergibt
sich, daß unsere Feinde 80 Millionen Quadratkilometer
ober der Erdoberfläche innehaben, während wir und un¬
sere Bundesgenossen nur über 6 Millionen Quadratkilo¬
meter verfügen. Rechnet man die unbewohnten antarktischen
and arktischen Gebiete ab, so bleibt immer noch das
Flächenverhältnis von 9 : 1 bestehen. Die Menschenziffern
auf beiden Seiten sind 790 Millionen gegen 150 Millionen
and wenn man auch hier die großen- Mengen an nicht
kriegsfähigen Volksstämmen auf gegnerischer Seite abzieht,
bleibt doch-die Ungleichheit von 2 'A \ \ bestehen . Kein
Zweifel also, daß wir mit unseren Bundesgenosien radikal
verloren wären, wenn lediglich die Gebiets - und M mische n-
ziffern entschieden.

Wie wenig sie indessen in Wirklichkeit ins Gewicht fallen,
zeigt ein Blick auf unsere Erfolge. Wir schauen auf die
langgestreckte Kampffront im Westen. Sie umfaßt von der
Nordsee bis zu den Alpen 700 Kilometer. Aber nur 80
ilometer von ihr entfallen auf deutsches Gebiet. Wenn
n das eigentliche Kampf- und Zerstörungsgebiet als
en 10 Kilometer breiten Gürtel annimmt, so liefern zu

unsere Feinde 5000 Quadratkilometer, wir 800! Ueber
esen Kampfgürtel hinaus aber haben wir im Rücken un¬

serer tapferen Armeen noch fast ganz Belgien und breite
Strecken Frankreichs in Besitz, insgesamt 50 000 Quadrat¬
kilometer mit rund zehn Millionen Bewohnern.

Ebenso ziffernmäßig fest steht unser Vorteil im Osten.
Gegenwärtig besitzt Rußland in Galizien rund 50 000
Quadratkilometer österreichischen Gebietes, während unsere
Bundesgenosien und wir in Russisch-Polen ungefähr 80 000
Quadratkilometer Land mit 6 Millionen Menschen beherr¬
schen: Dabei vermährt sich im Augenblick unser Landgewinn
»och täglich, während die rusiischen Eroberungen allem
Anschein nach, dank der Tapferkeit dev verbündeten Ar¬
meen, ständig zurückgehen.

Das alles aber sind nur Grundziffern der gegenwärti¬
gen Lage. Sie gewinnen erst ihre volle militärische Be¬
deutung, wenn wir uns die von uns besetzten feindlichen
Gebiete genauer ansehen. Im Westen und im Osten haben
wir die wichtigsten Kohlengebiete unserer Feinde in festen

Händen und im Westen wie im Osten sind fast alle Haupt¬
plätze der Textilindustrie in unserer Gewalt. Weite
Strecken fruchtbaren Ackerlandes sind außerdem von uns de- !
setzt und unter den Pflug genommen, um dem Aushunge- !
rungsplan unserer Feinde wirksam entgegentreten zu kön¬
nen. Auch die Industrie der eroberten Gebiete Belgiens
und Polens arbeitet bereits für uns!

Nimmt man zu dem allen noch die riesigen Gefangenen-
ziffern, die den ungeheuren Menschenverlust der Dreiver-
bändler verdeutlichen, stellt man zu ihnen unsere eigenen,
frischen Soldatenreseroen in Gegensatz, so ergibt sich für
jeden vorurteilslos vergleichendenMenschen die unumstöß¬
liche Gewißheit, daß wir die Sieger in dem uns aufge¬
zwungenen Verteidigungskrieg sind und — bleiben wer¬
den. Mit allen Meinungsfälschungen und Prahlereien
unserer Feinde lassen sich diese Veweiszahlen nicht er¬
schüttern.

Sie rullilche Front in AeN-
galizien durchbrochen.

Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬
schrieben:

O. R.— Während die deutschen Truppen in Rord-West-
Rußland weiterhin ohne Aufenthalt den in derRichtung
Riga vorflutenden Russen auf den Fersen sind, hoben die
verbündeten Streitkräfte in West-Galizien einen großen,
in seinen Ergebnisien noch nicht zu übersehenden Sieg da¬
vongetragen. Die rusiische Front zwischen Karpathen und
Weichsel wurde rettungslos durchbrochen. Seit Monaten
hörte man von o-r westgalizischen Front so gut wie nichts
Neues . Nur ab und zu wurde gemeldet, daß dort arti le-
ristische Kämpfe im Gange seien, so noch am Sonntag . Die
Russen hatten in: Winter wiederholt versucht von der
Dunajecsront aus , nach Krakau vorzustoßen, aber ihre An¬
griffe brachen sich an der Widerstandskraftd a österreichi¬
schen Truppen. Wohl gelangten die Rusien im Verlause
ihrer jüngsten Karpathenoffensive auch nach dem Quell^e-
biete des Dunajec und feines Nebenflusses Mala , aber fi
vermochten nicht von hier aus die in West-Galizien kämp¬
fenden verbündeten Streitkräfte zu überfügeln. Die Front
der verbündeten Heere blieb im wesentlichen die alie und
vor allem war die scharfe Biegung , welche die Frontlinie
zwischen der Einmündung des Dunajec in die Weichsel und
die Karpathen zu verzeichnen hatte, um nichts ausgeglichen.
Sie bot nach wie vor dem Gegner die Möglichkeit durchzu¬
stoßen. Hier haben unsere Truppen unter der bewährten
Führung bes Gen-eralobersten von Mackensen in altgewohn¬
ter Tapferkeit bas Gefüge des rusiischen Heerbaues schon
jetzt aufs schwerste erschüttert. Gegenüber diesem Erfolge
treten alle anderen Nachrichten vom'östlichen Kriegsf.hau-
patz weit an Bedeutung zurück. Bemerkens wert erscheint
uns, daß die verbündeten Streitkräfte in den Nord-Kar-
pathen, in dem Raume zwischen dem oberen S r̂yj und Opor
neue Fortschritte erzielt haben. Da der österreichische Ee-
neralstabsbericht meldet, daß die Kämpfe noch andauern,

so haben wir hier aller Voraussicht nach mit größeren
Kämpfen zu tun, die jetzt nach dem Sieg am Dunajec wohl
zu erwarten sind.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz haben uns unsere
Angriffe nordöstlich von Ypern wieder ein Stück vorwärts
tragen können. Der Feind scheint seine Gegenoffensive vor¬
läufig eingestellt zu haben. Trotzdem müssen wir mit neuen
Vorstößen der Gegner rechnen, denn ihre Stellung bei
Ypern ist heute schon so eingeengt, daß sie sich um ieden
Preis Luft zu machen suchen werden. Im übrigen waren
auf der Westfront Ereignisse von Bedeutung nicht zu ver¬
zeichnen. Artilleriekämpfe zwischen Maas und Mosel,
Minenkämpfe in der Champagne, die für uns erfolgreich
waren. Unsere Gipfelstellung auf dem Hartmannswciler-
kopf widerstand französischen Angriffsversuchen. Auf weichen
Vogesenbevg mögen die Franzosen wohl den amerikanischen
Journalisten geführt haben, dem sie ihre Gipfelstellung auf
dem Hartmannsweilerkopf zu zeigen vorgeben?

* «♦

Berlin , 4. Mai . (Priv -̂Telegr.) Der Sieg der ver¬
bündeten Armeen auf dem wostgalizischen Kriegsschauplatz
wird von den Morgenblättern gewürdigt, indem man bi?
amtlichen Berichte der deutschen Heeresleitung und des
österreichisch- ungarischen Stellvertretenden Generalstaös-
chef zusammenfllgt. — Ju „Berliner Tageblatt " sagt Major
Moraht : Wir dürfen den 2.  Mai feiern als einen Tag,
welcher zähe Verteidigung und energischen Angriff durch
einen Erfolg auf dem südöstlichen Schauplatz des Kr'eger
krönte, der durch treuestes Zusammenwirken unserer ver¬
bündeten Heere gegen die russische Uebermacht der Zahl
zu erringen war. — In der „Deutschen Tageszeitung " heißt
es : Die Heere der verbündeten Kaisermächtehaben schon
manche rühmliche Waffentat in diesem Kriege in trenstem
Zusammenwirkenerrungen. In WestMlizien haben sie jetzt
in vollster taktischer Kampfgemeinschaft einen großen Sieg
von noch garnicht abzu schätzender, vielleicht entsche'den-
den Bedeutung für den ganzen Feldzug erfochten. — D>e
„Kreuzzeitung" äußert: Es handelt sich diesmal nicht um
eine vernichtende Schacht ähnlich der Winterschlacht in
Masuren, aber dennoch um einen Sieg , der für die end¬
gültige Entscheidung bedeutsam werden kann. Wir müssen
das der Zukunft überlassen. Für jetzt freuen wir uns des
schönen Erfolges und danken den wackeren Truppen, die ihn
unter Führung des schon bei den Kämpfen in Polen so
glänzenden Generalobersten von Mackensen erfochten haben.
Aufs herrlichste hat sich wiederum die Waffenbrüderschaft
mit unseren österreichisch-ungarischen Verbündeten betä¬
tigt . — Die „Tägl . Rundschau" bemerkt: Daß dieser große
Sieg gemeinsam von unseren Truppen mit denen unserer
Verbündeten errungen ist, erhöht seine moralische Bedeu¬
tung. In Blut und Feuer hat sich die Waffenbrüderschaft
als ein unverbrüchliches, unlösliches herrliches Bündnis be¬
stätigt. Der Sieg am Dunajec bedeutet, daß die Zeit de»
Stilliegens im Stellungskamps vorüber ist und daß entschei¬
dende Schläge sich vorbereiten. — Die „Vossische Ztg."
führt aus : Der Feldmarschall drüben, der General drüben,
sie sind Klinge und Griff eines Schwertes und dieses

polnischer $chipper =Trühling.
Von Fr . Willy F r e r k.

„Wir sind nicht Jäger , sind nicht Reiter,
Schipp, schipp Hurra!
Wir sind des Kaisers Schanzarbeiter,
Schipp, schipp Hurra!"

oken. Die Sonne lacht vom braunen FrüHlingrHimmel,
ine Bäume tragen den ersten grünen Flaum , auf den
Wiesen weiden Kühe und Pferde, Enten schnattern, Hühner
Ackern und droben im Stovchnest klappert Herr Adebar
seinen schönsten Marsch: alles liegt im tiefsten Frieden,
nichts stört die bukolische Harmonie und niemand denkt an
i>en Krieg. Da tönt's im rhythmischen Takt aus dem Tale
herauf:
. Wir sind des Kaisers Schanzarbeiter", und Gestalten
!n weißem Drillich werden sichtbar. Und mit einem Male
^ht man wieder mitten drin im Krieg, weiß man wieder,
nah die, die da singend zu Berge ziehen, auch für des
^aterlandes Wohl tätig sind, daß auch sie Weib und Kind
Aben verlassen müssen zu schwerer, ungewohnter Arbeit,
^raun, wie Zigeuner, mit wild wuchernden Bärten und
*e,n  wuchtigen Tritt des schollengewohntenLandmanns,
stampfen sie einher, die Männer vom Rheinland, aus West-
ialen und aus des Deutschen Reiches Hauptstadt, Axt und
Spaten, Schlegel und Säge sind ihre Waffen und die schwie-
'SM Fäuste, die ehedem zum Teil wohlmanikürte Hände
^°ren, zeigen, daß sie mit diesen Waffen zu wirkenwissen.
. Wenn die „Schipper"

w Bordstein und rufe
ausziehen, stehen die Bürger auf

•j. . .. rufen mit leichtem Spott ihr „schipp,
^pp Hurra". Wie schnell würde ihnen der Spott vor-
Men, sähen sie einmal , was die bespöttelten „Schipper"

n draußen arbeiten und wie sie ihr Dasein fristen. Sie

tragen's alle mit deutschem Pflichtbewußtsein und stoischen!
Gleichmut; obwohl doch manch einer darunter ist, der nun
gehorchen muß, während er daheim zu befehlen gewohnt
war. Man lernt ja so schnell, sich bescheiden, besonder?
hier draußen in Russisch-Polen.

Die polnische Stube besteht aus drei unerschütterlichen
Grundpfeilern, dem Herd, dem Bett und den Heiligenbil¬
dern. Es gibt keine Stube , in der man diese drei nicht
fände. Der Herd ist stets geheizt, immer, auch wenn draußen
Tropentemperatur herrscht. Damit die Wärme hübsch er¬
halten bleibt, werden die ohnehin sehr kleinen Fenster nie
geöffnet, nie, auch nicht des Morgens. Das Bett steht in
einer Ecke. Es ist an und für sich ein ganz normales Bett,
nicht länger und nicht breiter als unsere daheim; aber
höher, viel höher. Der Polin Stolz ist das Federbett, und
da sie sehr stolz ist, so türmen sich die Kissen zu einem
wahren Chimborasso empor, immer eines auf dem anderen.
Sauber davon sind immer nur die beiden obersten, sie
haben Parabebezüge und werden nie benutzt. In diesem
Bett — manchmal sind es auch zwei — schlafen drei bis sechs
Personen. Wie sie das machen, entzieht sich meiner Kennt¬
nis , doch stimmt die Zahl, denn ich habe jeden Morgen
das Vergnügen, dem Erwachen der Familie zuzuschauen.
Manchmal verläßt als Letzte die — Katze das Bet "-, aber
nicht immer. Unter -dem Bett — das darf nicht vergessen
werden — stehen drei strohgefüllte Körbe, darin brüten
drei Hühner, neben dem Bett , unter einem ziemlich wack¬
ligen, stets schmutzigen Tisch, befindet sich eine Kiste voll
Stroh , darin schnattert eine Gans mit vierzig ( !) Küken.
Ist das Wetter kalt, dann werden diese winzig kleinen
Gänse in ein flaches Sieb gepfercht und unter die Feder¬
betten -gelegt, damit sie hübsch warm haben. Außerdem be¬
finden sich neben ber Familie aus sieben Köpfen in der
Stube drei Katzen und -ein Hund, der sich beständig kratzt,
eine Beschäftigung, die er scheinbar seinem Herrn abge¬

sehen hat. Hin und wieder stattet ein Schwein der Gänse¬
mutter einen freundschaftlich-grunzenden Besuch ab oder
der Haushahn inspiziert das Vrutgefchäft seiner Favoritin¬
nen. Ueber alle dem aber thronen in vielfarbiger Bunt¬
heit 23 Heiligenbilder mit polnischen, russischen und latein¬
ischen Unterschriften. Staub und Spinneweb von Jahr¬
zehnten haben sie dick überzogen.

Reben diesen eisernen Bestandteilen jeder polnischen
Stube ist da noch ein Gewirr von kleinen Geräten, Bänken,
bunten Truhen und Kruzefixen, die alle nur das eine ge¬
meinsam haben, daß sie schmutzig oder mit einer dicken
Staubschicht überzogen sind.

Und wie die Leute daheim sind, -so sind sie es auch nach
außen. Die Häu-ser sind niedrige Lehmbaracken mit Stroh¬
dächern, die Straßen sind schlammig und abgrundtief und
die Höfe sind gewöhnlich ein einziger großer Misthaufen.
Und um dem allen die Krone auszusetzen, hat solch' pol¬
nisches Dorf dann noch einen für normale Zungen unaus¬
sprechlichen Namen.

Um diesem Schmutz nicht rettungslos zu verfallen, haben
des Kaisers Schanztruppen eine eigene Kantine eingerichtet
in der es sauber und gemütlich ist. Zwei biedere Rheinlän¬
der, die in Zivil ganz etwas anderes sind, führen hier das
Zepter und, wenn nach des Tages Last und Mühen beim
schäumenden Glase Heimatslieder erklingen, dan-n fühlt
man sich schon wieder ein Stückchen näher der Heimat,
dann schwindet auch das bissel Heimweh, das selbst den
Wildesten dann und wann befällt.

Am Tage aber wird draußen auf freiem Felde gear¬
beitet : „wir picken, daß die Erde spritzt, wir schanzen Grä¬
ben und Verhau", und während hier hunderte von deut¬
schen Männern die Axt schwingen, blüht und grünt auf
allen den weiten Feldern ringsum russisches  Korn
für d e u t f ch-e s Brot, auf das Albions Plan zu Schanden
werde, Deutschlandauszuhungern.
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Schwert saust nieder mit unwiderstehlicher Wucht. Die
Schlacht in Westgalizien ist eine der ruhmvollsten Waffen-
taten dieses Krieges und wird ihre militärische und
moralische Wirkung nicht verfehlen, Wir hoffen, dag dieser
Sieg denen zur Warnung dienen wird , die etwa das Ge¬
lüste tragen sollten, aus ihrer Neutralität herauszutreten
und mit den Verbündeten die Waffen zu kreuzen.

* »«-

Deutfcber Cagesbericbt.
Großes Hauptquartier, 3. Mai . (W. T. B. Amtlich )

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zn Flandern griffen wir gestern nördlich von Ypern

beiderseits der Straße Poelkappellc-Ypcrn mit Erfolg an
und nahmen die Gehöfte von Fortuin südöstlich von St.
Julien.

In der Champagne richteten wir durch erfolgreiche
Minensprengungen erheblichen Schaden in der feindlichen
Stellung zwischen Souain und Perthes an.

Zwischen Maas und Mosel fanden gestern nur Artillern-
kämpfe statt.

Am Hartmannsmeilerkopfe machten die Franzosen heute
Nacht vergebliche Angriffsversuchegegen unsere Gipse' -
stellungen.

Ein französischesFlugzeug landete gestern bei Hund-
lingen westlich Saargemünd. Die beiden Insassen wurden
gefangen genommen.

Ein deutsches Fugzenggefchwader griff gestern die Lust,
schiffhalle und den Bahnhof Epinal mit anscheinend gutem
Erfolge an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf der weiteren Verfolgung der auf Riga flüchtenden

Russen erbeuteten wir gestern vier Geschütze, vier Maschi¬
nengewehre und machten südlich Mitau wieder 1708 G -
fangene, so daß die Gesamtzahl der Gefangenen auf 320)
gestiegen ist.

Russische Angriffe südwestlich von Kalwarja mißgl'ück-
ten unter starken Verlusten für den Gegner. Die Russe«
wurden über die Szeszupa zurückgeworfen und ließen 338
Gefangene in unserer Hand.

Auch nordöstlich von Skierniewice zogen sich die Russen
eine schwere Niederlage zu, wobei sie neben einer großen
Anzahl an Toten 180 Gefangene verloren.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Im Beisein des Oberbefehlshabers Feldmarschall E»»-

herzog Friedrich und unter Führung des Generalobersten
v. Mackensen, haben die verbündeten Truppen nach erbit¬
terten Kämpfen die ganze russische Front in Westgalizien
vou nahe der ungarischen Grenze bis zur Mündung des
Duaajcc in die Weichsel an zahlreichen Stellen durchstoßru
und überall eingedrückt. Diejenigen Teile des Feindes , de
entkommen konu'en, sind in schleunigstem Rückzug nach Osten
scharf verfolgt von den verbündeten Truppen. Die Trophäe«:
des Sieges lasse« sich»och nicht annähernd übersehen.

Oberste Hcc' esleitung.

Jllierlei Meiaungrn
Ein Vorpostentreffen in der Nordsee.

' Berlin , 3. Mai . (W. T. B . Amtlich.) Am 1. Mai , nach¬
mittags , hat -ein deutsches Unterseeboot bei dem Galopper
Feuerschiff den englischen Torpedobootszerstörer „Reer -nt"
durch Torpedoschuß zum Sinken gebracht.

Am gleichen Tage fand in der Nähe vom Noordh -nder
Feuerschiff ein Gefecht zwischen zwei deutschen Vorposten-
booten und einigen bewaffneten englischen Fischdamprern
statt , bei dem ein englischer Fischdampfer vernichtet
wurde . Eine Division englischer Torpedobootszerstörer griff
in das Gefecht ein, das mit dem Verlust unserer VorPosten-
schiffe endigte . Laut Bekanntmachung der britischen Admi¬
ralität wurde der größte Teil der Besatzung geretter.

Der Stellvertretende Chef des Admiralstabes:
(gez.) Vehnke.

»
Rotterdam, 3. Mai . (W. T. D. Nichtamtlich.) Auch

der Rotterdamsche Courant " bringt einen Bericht des
zweiten Steuermanns des Dampfers „Varild ", der ' aoer
von dem im „Handelsblad " veröffentlichten Bericht etwas
abweicht . Die Fischdampfer waren als Minensucher aus¬
gerüstet . „Mauri " griff das eine deutsche Torpedoboot an.
Das zweite Torpedoboot hatte unterdessen die zwei anderen
Fischdampfer angegriffen , die zu entkommen suchten, als rin
Horizont fünf englische Torpedoboote erschienen. Man bürte
an Bord der „Varild " bis 6 Uhr abends Kanonendonner.

Amsterdam. 3. Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Das
„Handelsblad " meldet aus Rotterdam : Der zweite Steuer¬
mann des norwegischen Dampfers „Varild " erzählt : Der
Dampfer wurde am Samstag nachmittag ungefähr drei
Meilen von dem Luchtschiff Noordhinder von zwei deut¬
schen Torpedobooten angerufen , die nach einer Untersuchung
der Papiere dem Schiff erlaubten , die Reise fortzusetzen.
Als das geschehen sollte, kamen drei englische Fischdampfer
in Sicht, auf die sich die Aufmerksamkeit der deutschen Tor¬
pedoboote richtete . Der Fischdampfer „Mauri " aus Cardiff
fuhr sofort auf eines der Torpedoboote los , augenscheinlich,
um es zu rammen . Das Boot wurde tatsächlich in der
Nähe des Turmes getroffen . Der Stoß war so heftig, daß
fünf Mann über Bord gingen , von denen einer durch den
rammenden Trawer , der andere durch den „Varild " aus¬
genommen wurde . Das zweite Torpedoboot war sofort
zu Hilfe geeilt . Das erste blieb flott und wandte sich gegen
die Trawler , von denen zwei flüchteten. Es wurden ver¬

schiedene Schüsse aus dem Torpedoboot gelost. Hierdurch
alarmiert , kamen sechs englische Zerstörer an , die die Ver¬
folgung der Deutschen aufnahmen . Diese wandten sich so¬
fort nach Zeebrügge. Der Steuermann konnte nicht sagen,
wie die .Verfolgung ausgegangen sei. Er teilte noch mit,
daß ein englisches Torpedoboot einen geretteten Offizier
vom „Varild " herabgeholt und an Bord der Mauri ge¬
bracht habe.

Die Beschießung Dünkirchens.

Lyon . 3. Mai . (W. T. B. Nichtamtlich .) „Nouoellffte"
meldet : Dünkirchen wurde Samstag unh in der Nacht vom
Samstag zum Sonntag wieder beschossen. Kurz nach 6 Uhr
fielen sieben 30,5-Zentimeter -Granaten auf versch' edene
Teile der Stadt . Ein deutsches Fugzeug überflog glerch-
zeitig die Stadt und gab Lichtsignale, um die Einschlag¬
stellen der Geschosse anzuzeigen. Um 6 Uhr 46 Minuten bis
7 Uhr 30 Min . fielen alle fünf Minuten eine Granate nie¬
der . Nachts wurde die Stadt zweimal beschossen. 47 Zi¬
vilpersonen wurden getroffen. Der Schaden soll groß sein.

London , 3. Mai .. (Priv .-Telegr . der Frkftr . Ztg .") Die
„Times " melden aus Nordfrankreich : Die Sprengstücke der
Granaten , i>ie' am Donnerstag in Dünkirchen explodierten,
sind gesammelt worden und werden zu einer genauen Unter¬
suchung unterworfen , um das Kaliber dieser Geschosse fest¬
zustellen, und um herauszufinden , aus welchen Geschützen
die Granaten abgefeuert worden sind. Die allgemeine
Meinung scheine die zu sein, daß man es mit 38-Zenti¬
meter -Haubitzen zu tun habe. Einzelne der Granaten trugen
den Namen Krupp , andere den d r österreichischen Fabrik
von Sloda . Einige andere Sachverständige feien der Mei¬
nung , daß die Geschosse aus denselben Haubitzen geworfen
wurden , welche die Forts von Lüttich, Antwerpen , Namur
und Maubeuge vernichteten. Diese großen Haubitzen könn¬
ten Granaten mehr als 20 Meilen weit werfen,' jedoch um
eine derartige Distanz zu erreichen, müßten sie au 1 einer
festen Unterlage aufgestellt werden. Die Riesengranaien
springen mit einer erschreckend verwüstenden Kraft ausein¬
ander . Der Schlag gleiche der Explosion einer Pulver¬
fabrik und werfe eine gewaltige Säule schwarzen Rauches,
Erde und anderer Gegenstände auf . Mitten in der Stadt
seien verschiedene große Gebäude schwer beschädigt, wäh¬
rend in den äußeren Vierteln kleinere Häuser vollständig
vernichtet seien. Das einzige Opfer der ersten .Granate
war ein junges Mädchen. Eine andere Granate fei auf
den großen Platz gefallen und habe viele Bürger getötet.
Das Rathaus , der Bahnhof und die Kasernen seien ge¬
troffen . Unglücklicherweise sei auch ein MilitärhApital
teilweise vernichtet und viele darin befindliche Verwundete
seien getötet . Jedoch das Arsenal , das offenbar das Ziel
der Beschießung war , sei nicht getroffen worden . Für die
Leute zu Hause, schreibt der Korrespondent der „Times ",
ist es der Mühe wert , einmal über den Schaden, den diese
Haubitzen anrichten , nachzudenken.

Eine Auslandskritik.
Basel , 3. Mai . (W. T. B. Nichtamtlich .) Der Mili¬

tärkritiker der „Basler Nachrichten" hält die neue Um¬
fassung der Russen von Norden ziemlich vorgeschritten.
Wäre das nicht der Fall , würden die Deutschen gewiß nicht
so viel bekanntgegeben. Sie müssen — fährt er fort —
auch sicher sein, daß die Russen nicht in der Lage sind, recht¬
zeitig Gegenmaßregeln zu treffen . Aus dem bisherigen Ver¬
lauf des Feldzuges geht hervor , daß keine starken russi¬
schen Reserven mehr vorhanden sind. Der Kritiker be¬
spricht die Schwierigkeit für die Russen, Verstärkungen
heranzuziehen und schließt: Bei dem raschen Handeln Hin-
Äenburgs dürfte , bis alles geschehen ist, die Entscheidung
bereits gefallen fein . — Zu der Dardanellenoperation
meint der Kritker : Der Ausgang des Kampfes ist sehr
unsicher, da das Landungshecr keinesfalls stark genug ist, in
drei vollständig Gruppen zu operieren . Er findet .s be¬
merkenswert , daß russischerseits bis jetzt nichts geschehen
ist, den englisch-französischen Angriff zu unterstützen . Ge¬
lingt die Operation — sagt er —, welche ich für eine Ncben-
operation halt , so ändert sie die Lage auf den übrigen
Kriegsschauplätzen nicht wesentlich, da die Verbündeten
Zentralmächte nur indirekt getroffen werden . Mißlingt
sie aber , so wird das Ansehen der beiden Hauptangreifer
im Orient einen schweren Schlag erleiden , dessen Folgen
gar nicht abzusehen sind.

Oesterr.-ungarischer Tagesbericht.
Wien . 3. Mai . (W . T. V. Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : Vereinte öster re ich if ch-unga rifche und
deutsche Kräfte haben gestern den Feind in seiner fei+ Mo¬
naten hergerichteten und besetzten Stellung in Westgalizien
angegriffen , haben ihn auf der ganzen Front Malcstaw
Eorlice -Eromnik und nördlich davon geworfen und ihn«
schwere Verluste zugefügt, über 8000 Gefangene gemacht und
Geschütze und Maschinengewehre in bisher noch nicht fest-
gestellter Zahl erbeutet . Gleichzeitig erzwangen unsere
Truppen den liebergang über den unteren Dunafee

An der Karpathenfront und in den Beskiden ist die Lage
unverändert . In den Waldkarpathen haben wir in neucr-
ichen Kämpfen östlich Koziowa Raum gewonnen , den Feind
aus seiner Stellung geworfen, feine Gegenangriffe b' uttg
abgeschlagen und dort mehrere Hundert Gefangene gemacht
und drei Maschinengewehre erbeutet . Auch nördlich' Osma-
lode wurde der Feind von mehreren Höhen zurückgeworfen
und erlitt schwere Verluste . Auch dort ist noch der Kampf
im Gange.

An der russischen Grenze zwischen Pruth und Dniestt
nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generarstabs:
v. Höfer , Feldmarschalleutnant.

Die Kämpfe in den Karpathen.
Cernowitz, 4. Mai . (T . U.) Nördlich Otynia und wei¬

ter östlich in Südostgalizien fanden in letzter Zeit heutige
Artilleriegesechte statt . Durch ausgezeichnet geleitete Be¬
schießung wurde der Feind zur Zurücknahme der Front um
mehrere Kilometer gezwungen. Dadurch wurde das Hügel-
gelände dieser Gegend von den Russen geräumt . Die Russen
haben jetzt schlechtere Stellungen in sumpfigen und be¬
waldetem Flachlande . Die Stimmung unserer Soldaten
ist ausgezeichnet Die Zahl der russischen Ueberläufer nimmt
täglich zu. Die Russen haben an jener Front fibirishe un-

ausgebildete Ersatzmannschaften herangezogen . Ihre jJ
sive scheint aber gebrochen zu sein. Nordöstlich von x, 11
witz hat österreichische Artillerie den Russe,« bei einet
tigen Beschießung am Sonntag Morgen große
gebracht.

Der Kampf um die Dardanellen.

Konstantinopel. 3. Mai . (M. T. B . Nichtamtlich, . . .
Große Hauptquartier teilt mit : Infolge unserer
erfolgreich verlaufenen Angriffe gelang es dem
nicht, seine gefährliche Lage am Ufer der Halbinsel°
poli zu verbessern. Das gegen den auf der Spitze Sch
Bahr stehenden Feind gerichtete Feuer unserer Batteri'
zeitigte gute Ergebnisse. Gestern wurde der franMi

it sein'

Die»eiiigre guie wrgeonrpe . wejiern wurde der franiM «,„1
Panzerkreuzer „Heinrich IV ." der ein lebhaftes Feuer " !"f
unsere Batterien eröffnete , von zehn Granaten gctto'l!
Heute zeigte sich dieses Schiff nicht. Der englische % ,,, ^ 7 .
„Vengeance", der durch unser Feuer havariert wurde ! PlL
sich zurück. Ein unbedeutender , in de.i- oellriaen - WoAi* (isich zurück. Ein unbedeutender , in der gestrigen Nach/! (15 m]
ternommener Angriff von feindlichen Torpedobooten '* v̂e
die Meerengen wurde sehr leicht abgeschlagen. Nachher
russische Schwarzmeerflotte heute eine Stunde lang,
kürzlich, vor dem Bosporus demonstriert hatte , zog ^
eilig gegen Norden zurück. Als heute Vormittag ein ! “tL,,
deres feindliches Unterseeboot in die Meerenge eindr ;^ r b
wollte, wurde es von uns unter Feuer genommen. \ ^

fltttirtl flT? iv »rt /Vi -vtw frttrtv «- <T\ — » . C. östieß auf eine Mine und ging sofort unter . Da es st?.
verschwand, konnte die Besatzung nicht gerettet werd
An der kaukasischen Front , nördlich von Milo wurde $ Min
Angriff der feindlichen Vorhuten überall unter VerluM Le
abgewiesen. Am 28. April griff eine unserer Abteilung
in der Umgebung des Suezkanals eine Kompagnie 3M  SL
risten an , die Maschinengewehre mit sich führte , und W
sie nach halbstündigem Kampf in die Flucht . Wi"e , tt’
beuteten eine Menge Gewehre und KamelausrMutiqr ff,
In der Nacht vom 28. auf den 29. April nahm unsere $ !f; ntsn
tillerie aus geringer Entfernung im Kanal ein Baggers pL n<
unter Feuer , was schwer beschädigt wurde ; unterW Z®tt,
wurden zwei feindliche Lanzenveiterschwadronen blutiag "«JL
rückgeschlagen. In diesem Gefecht verlor der Feind 6V f*Lr[lC
und Verundete und wurde von dem Feuer unserer Art Lre»
lerie und Maschinengewehre verfolgt . Wir verlos !, L
Mann . -

Berlin , 4. Mai . Der Stand der Dinge auf Gallii,
wird in einem Sonderbericht der „Vossischen Zeitung »\ teL,
günstig bezeichnet. Die französischen Meldungen über d 0i
Dardanellenaktion seien völlig unrichtig ; auch die engl« ^ .Je,
seien freie Erfindung . Der Schwerpunkt der Kämpfe gr„
setzt dem bei Sed ul Bahr gelandeten Truppen . | :jt unir
Kämpfe feien für die türkische Armee langwierig und m
rig , da das Gelände schnelle Bewegungen erschwere unk it, L -L
Gegner gewaltige Schiffsartillerie ins Gefecht bringe Tni; Z..M
dem sei an dem ständig fortschreitenden Erfolg der C. i -
mee nicht mehr zu zweifeln . In Konstantinopel sei d,
Stimmung gehoben. Alles wetteifere in der Fürsorge sj
die eingebrachten Verwundeten . Nach aufgefangener - M ^
düngen hätten die Engländer bereits 10 000 Mann N L. mloren faetTor.nT . Smulusloren , während General d'Amada mehrfach Verstärk,,
seiner Landungstruppen erbeten habe

tw

Aus Ztal ' en.

Rom, 3. Mai . (W. T . B . Nichtamtlich .) Die Agq
Stefani meldet : Heute früh tagte der Ministerrat l
Palozzo Brafchi. Der Kolonialminister teilte die «Eeri
mit , die er über den letzten Kampf and der Syrte erhÄ
hatte . Auf seinen Vorschlag beschloß der Ministerrats
zu ermächtigen, falls notwendig , den Kriegszustand in!
politanien zu erklären , sowie die notwendigen VersiiE
ungen dahin zu schicken. Der Minister des Auswärtiger i,!
richtete über die internationale Lage . Auf Grund der>
örterung der politischen Lage erkannte der Ministerrat toi
Notwendigkeit an, daß kein Mitglied der Regierung ?.r.
verlasse.

Tripolis , 3. Mai . (W. T . B . Nichtamtlich .) Mellüs
der Agenzia Stefani : Nach vorläufigen Mitteilung m
Obersten Mani werden die Verluste der Italiener in ta Katt.
Gefecht am 29. April auf 218 Tote und Vermißte , darrrt« tlrbs,
18 Offiziere, geschätzt Dabei sind die Verluste der Criv Dchn
borenentruppen nicht gerechnet. Alle Verwundeten , ti®i tedn
400, darunter ungefähr 150 Weiße , sind au f dem Danid" Utspl
„Letimbro " nach Syrakus gesandt worden,

Berlin , 4. Mai . (Priv .-Telegr .) Zu dem gestern au*
Rom mitgeteilten Beschluß, daß kein Mitglied der Aeg» scketä
rung die Hauptstadt verlassen darf , meint das „Verlrw kchrist
Tageblatt ", zunächst könne er nur für den Ernst der pob hemii
tischen Lage sprechen. Es erscheine aber zweckmäßiger onz>kStettin
nehmen, daß der wahre Zweck der sei, daß die ital ' erijüjl
Regierung es vorzreht, keines ihrer Mitglieder a , V
Garibaldifeier in Genua zu entsenden. »»n 5

Lokale Nachrichten.
Watt-o
toen.
%tt,
liefern

Bad Homburg v. d. Höhe, 4. Mai 191b.
Stoti

* Ein Ernte Bittgottesdienst findet am 9. Mai in all:' legen
deutschen Kirchen auf Befehl des Kaisers statt.

y- Obst- und Eartenbau -Verein . Im wunderschöne' ding
Monat Mai , wo alle Knospen springen , bleibt auch Ate
Obst- und Gartenbauverein nicht zurück und so waren '
Mitglieder nicht wenig überrascht das Vereinslokal JO?
hannisberg " in einen üppigen Blumen - und Vlütenhai'
gehüllt angutreffen , die der Einladung zum Vereinsabcn̂ teile
gefolgt waren . Zunächst sprach Herr Garteninspekl̂ '
Durkardt als Vorsitzender seine Freude aus und leitete- - ^ vv | igv« W u , (J  ItUVt UU » UHU

anregenden , die kriegsschwere Zeit streifenden Wo'ü"
jum Referate des Herrn Obergärtner Franke über, - _
es sich zur Aufgabe machte, die Zuhörer mit
Lieblingen bekannt zu machen. Wer fresst sich nicht, bei>'
Anblicke der herrlichen Farbenpracht in der echtenF' i^
die so einladend aus Gärten und Parks entgegenleuchl^
Die Namen der vielen zu wissen und zu behalten überlab
wir gerne dem Fachmanne und Liebhaber.

Lebhafte Freude gab Ausdruck von dem Gehörtê ''
der Dank schloß sich gerne an , welchen noch Herr" iu Mit, uw; ^
beredten Worten unterstützte und seine botanischen
nisse auf dem Gebiet« der heimischen wildwachsi^

WM'
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»IS. Jt*. !* • »Krei».- eicun«" » ad Housbarg »or der - «he. 4. « «1 im.

jum Besten gab , von Venen die Vorzeigung einer
Atzenden Tulpe beredtes Zeugnis ablegte . Der Vor¬

ein ' "wUtä#  besprach die nutzbare Anwendung und Herrich-
';tj: ^ von Gemüsen und Salaten und stellt den Jnter-

•1k| *™ eni>en gern die Rezepte zur Verfügung . Der so hübsch
' ^ rwickelnde Kleingartenbetrieb unter der Anleitung

Stadtgärtnevei fand auch seitens des Vereins durch
Sendung von Sämereien die gebührende Unterstützung,

tlich.) ^ "̂ chen dem Blumenflor zeigen auch unsere Obstbäume
f füt ii, selten reichen Blütenstand , welcher auch den Vorstand
"r $ tj .) platzte , zu einer Besichtigung ides Musterbaumstückes
>rsel^ 'f ;einen letztzeitigen Neuanlagen die Mitglieder eiuzu-
&  Sei , £ £ (Siehe Anzeige .)
"atteritz xie Eratisverlosung der gütigst zur Verfügung gestell-
sranMH Blumen beschenkte noch die Erschienenen . Zum Schlüsse
Feuer q % e der Herr Vorsitzende für die guten Anregungen und
g"tr »tz,Veranlassung zu einem Meinungsaustausche in der gc-

He Erfahrung über die Schädlingsbekämpfung die
"urde , üppigen Wachstuu Arbeit geben wird . Zeder eia-
Nacht -t L mutz dazu beitragen auch hier sein Teil zu tun und

'voren m " gleich zu Beginn des Auftretens wirksam entgegen-
achdeu: j, wirken . Mit der Hoffnung nach beendeter Krirgszeit
lang,

’t-® »er ^ 4
300  H »chen noch

lebhafteren Vereinstätigkeit entgegenzusehen
j mehrere Neuheiten bekannt gegeben . Das

*8 e’n 3 Mum der Geisenheimer Heftchen, die mit Vielem jedem
eindr >.^ bringen , kann nicht genug empfohlen werden,
imen. i ^ Freudige Begeisterung wecken die glänzenden Waffen-
1 eä  sif , [(en unserer Heere vor allem in den Herzen der Zugend.

wert», ^ versammelten sich auch heute wieder die Schüler des
wurde - ^ erin -Friedrich -Gymnasiums und der Realschule mlt
Nerlus Lehrern zu einer eindrucksvollen Siegesfeier in der

btcrliinq, m̂halle der Anstalt . Nach dem Gesang des Nieder-
ale M.ls Aschen Dankgebetes würdigte der stellvertretende Direk-
U™ . 'Ä t Herr Prof . Dr . Eckhardt,  die einschneidende Dedeu-Wi
rüitun
unsere'
>aggers

T« ! ,,,'g unserer neuesten Siege für die politische und strate-
"jtöe Lage . Seit Monaten bearbeitete man die neutralen

Wien , welche die deutschen Erfolge zum Teil nur mit
-Mnst erfüllten , damit , daß man sie auf die große Frllh-

interd 'ls, llsoffensive in Ost und West vertröstete . Noch haben
i» Glander und Franzosen sich nicht von ihrer furchtbaren

lli> ^ jederlage in Flandern erholt , da verkündet unsere
rer Ach ^ ste Heeresleitung der erstaunten Welt einen Sieg im
'ertöten | durch den die Russenfront durchbrochen und völl¬

ig auseinandergerissen worden ist . „Die Trophäen des
tbaL ?, ĵ es lassen sich noch nicht annähernd übersehen " , aber der

tung » ,> ^ Bericht der Heeresleitung gewährt uns schon jetzt
* über i, nen  glückverheißenden Ausblick auf die kommenden Tage
engl ' shl ^ erfüllt uns mit Stolz und Freude auf die überlegene

0eH jtxatcgie unserer Führer und die unübertreffliche Tapfer-
t ^ unserer Truppen . — Nach einem begeisteten Hoch auf

>nd sch» ^ den obersten Kriegsherrn , unsere Heerführer und
rc  unk dg schloß die eindrucksvolle Feier mit dem Gesang
nge T'g; Deutschland, Deutschland über alles ."
>er e. K ^ Der Kreisverein Taunus des Verbandes mittlerer

sei to l,ichs-Post - und Telegraphenbeamten hielt am Sonntag,
rsorg- s« 25, April , nachm ., im Restaurant Johannisberg hier
'ner - % jM Generalversammlung ab . Vor Eintritt in die Tages-
iann ^ ung gedachte der 1. Vors ., Postsekretär Schrupp , der
tärkuW »;,verflossenen Jahre den Heldentod für Vaterland gestoh¬

len Mitglieder Postassistenten Paul Schmidt und Zoh.
bgenheimer und Telegraphenaffistent Ferd . Hahn . Die
Sammlung ehrte die Gefallenen durch Erheben von den
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ach dem Jahresbericht beträgt die Mitgliederzahl 36
im Vorfahre . Im Felde stehen bezw . zur Fahne ein-
fen sind 13 Mitglieder .. Das Eiserne Kreuz 2. Kl . ver-
n erhielten 4 Mitglieder , Postsekretär , Hauptmann d.

Ronimi -Oberursel und Feldpostsekretär Zeppenfeld,
»stassistent, Vizefeldwebel der Res ., Georg Schmitt¬

ursel und Telegraphenassistent , Unteroffizier d. Res .,
«s, die Hess. Tapferkeitsmedaille Feldpostsekretär Zep-

stirfeld.
Ach dem Jahresbericht betrug die Jahreseinnahme 1032

Muk, die Jahresausgabe 1016 Mk ., der Jahresüberschutz
Melbuz' IS Mark, das Vereinsvermögen 121 Mk . Für Kriegsfür-

lung «: Isigezwecke wurden bei den Mitgliedern gesammelt 1021
n in dli»Wart. Außerdem steht das Vermögen des Vereinskegel-
daruuln Hubs mit 45 Mk . noch zur Verfügung . Die Versammlung

er EiMDchinigte die Anlegung der verfügbaren 100 Mark des
ten , ttffl isteinsvermögens als Reichskriegsanleihe . Der Haus-
Damr -' Wsplan für 1915 wurde genehmigt , dem Kassierer Ein-

drstung erteilt.
ste-n oii! Die Vorstandswahl ergab Poftsekretär Schrupp 1., Post¬
er Rcgi» sekretär Zeppenfeld 2. Vors ., Oberpostassistent Moeck,
,BerliA>^ riftführer , Poftassistent Reif , Kaffierer , Oberpostaffistent
der pol!-hennicke, Beisitzer , Lebeau und Urban Rechnungsführer und
ger anz-l-nnnmetz-Oberursel Vertrauensmann für Oberursel,
al ' en-iilj« Geschloffen wurde korporativer Beitrrtt des Vereins

a r M}um Verein für Kriegerheimstätten mit jährlichem Betrage
»n 5 Mark.

_ * Warnung . Es ist zur Kenntnis der Kreismehlstelle
«elangt, daß verschiedene Bäcker ihre Kunden veranlaßt
to>ett, ihnen die ersparten Brotkartenabschnitte auszuhän-

um entweder Brot dafür an andere Personen zu
^fern oder um sie, ohne überhaupt Brot dafür geuesert

lülo . ^ haben, bei dem Bürgermeisteramt als „eingenommene
Notkartenabschnitte " zum Zwecke des Mehlbezuges vorzu-

; in all:' legen. Durch ein solches Verfahren wird den Vestrebun-
des Kommunalverbandes und der Gemeindeverwal-

erschont lieg auf MehlersMrnis direkt zuwidergehandelt . D' e
auch ^ Mer und Händler werden daher dringend vor der An-
mren d'' Mahm -e ersparter Abschnitte verwarnt ; im Zuwider-
kal Mdlungsfalle haben sie außer der Bestrafung zu gewärti-
ütenM daß ihnen kein Mehl mehr von der Mehlverteilungs-
asabcnk« »ehe zugestellt wird . Das Publikum aber wird wiederholt
Inspektor bindend gebeten , zu solchem Verfahren nicht die Ha -d z r
leitete Men, sondern alle ersparten  A b s chn i t t e bei

Wo' t^ cn Bürgermei st erämtern abzugeben.
> . Auszug aus den Verlustlisten . Musk . Jak . Ziegler-
‘ '7,Calbach ( ?) an schwerer Verwundung gestorben ; Wehr-

Lann  Georg Hildmann - Oberhöchstadt leicht vcrw . ;
Peter Bemelmann - Neuenhain schw. verw . ;

"'Usk. Erasmus Abt - Kelkheim l . verw .; Peter Her-
- Hanau l . verw .; Geft . Nikolaus Konradi-

^chöchstadt verw . ; Adolf Hardt , Homburg l . verw . ;
>k . Robert Müller - Königstein gefallen ; Unlerossi.
^ranz Schmitt - Homburg gefallen ; Unterofftzier

b t u r m - Niederreisenberg l . verw . ; Musk . Peter

ileucht^ '
herlai!̂

Enkefet0 !

Scharlach - Falkenstein verw . ; Füs . Phil . Scherer-
Schwalbach gefallen.

* Gestattung von landwirtschaftliche» Arbeiten an
Sonn - und Feiertagen . Das Bischöfl. Ordinariat Limburg
hat folgendes verfügt : „Mit Rücksicht auf den infolge des
Krieges bestehenden Rtangel an Arbeitskräften zur Be¬
stellung der Gärten und Felder gestatten wir , daß , wo •. ine
Notwendigkeit vorliegt , auch an Sonn - und Feiertagen mit
Ausnahme des Pfingstsonntags und des Fronleichnams¬
festes die hierzu erforderlichen Arbeiten besorgt werden
dürfen . Die Pflicht , einer hl . Meffe beizuwohnen , bleibt
auch an den Sonntagen ,an welchen gearbeitet werden
muß , in Kraft bestehen ."

* Der Tabak als Wohltäter im Felde . Ueber den Wert
der Liebesgaben in Form von Zigarren und anderem
Rauchbaren wird der „Köln . Volksztg ." aus dem Felde
mitgeteilt : Wie sehr die Gaben an Rauchmaterial für un¬
sere Soldaten zu schätzen sind , ersah ich bei verschiedenen
Gelegenheiten . Ein Leiterwagen , mit Stroh bepackt, auf
dem eine Anzahl Schwerverwundeter lag , kam in der Nacht
bei unserer Etappe an . Es war sehr kalt , und dazu hatte
der Regen das Strohlager und die Mäntel der Leute voll¬
ständig durchnäßt . Sie schüttelten sich vor Frost und stöhn¬
ten vor Schmerzen . Da es geraume Zeit dauerte , bis das
Personal und die Aerzte gerufen wurden , so gab ich allen
eine Zigarre und Feuer . Sofort war die Stimmung an¬
ders . und von allen kam auf die Frage : „Na , wie geht es
denn jetzt ? einstimmig die Antwort : „Jetzt geht es schon
viel bester , Herr Major ." Bei einer anderen Gelegenheit
kamen wir in ein Feldlazarett , wo auch viele Schwerver-
wundete lagen . Die Verteilung von Zigarren und Ziga¬
retten rief große Freude hervor , und ein Soldat , dem ein
Arm fehlte , ließ , sich von seinem Nachbar eine Zigarre an¬
zünden und reichen , bis wir ihm eine kleine Vorrichtung
am Bett angebracht hatten , daß er-durch Heben des Kopfes
selbst rauchen konnte . Die dankerfüllten Blicke dieses armen
Verwundeten waren ein reicher Lohn für die Spender der
Zigarren und werden nur ein Ansporn sein , den Leuten
möglichst oft Zigarren zu verschaffen zu suchen. Ein Trupp
marschierte müde und etwas verdroffen nach dem fernen
Ziele zu. Der Versuch einiger Leute , ein Lied anzustimmen,
wollte nicht mehr durchdringen . Da brachte der Zufall durch
ein Auto Zigarren , die gleich verteilt wurden , und sofort
war wieder Stimmung da , und es wurde wacker und
singend weitermarschiert . So könnte man der kleinen Er¬
lebnisse über die günstige Wirkung des Tabaks noch viele
schreiben . Alle diejenigen , die gesonnen sind, unseren
braven Truppen etwas zu spenden , sollten nicht vergessen,
daß Rauchwaren zu den beliebtesten Gaben bei den Sol¬
daten gehören , und den Sammelstellen recht oft solche zu¬
kommen lassen.

* Verfälschte Liebesgaben ! R .-M .-V . Der Kriegswirt¬
schaftliche Ausschuß beim Rhein -Mainischen Verband für
Volksbildung übersendet uns die nachfolgende Warnung:
Kurz nach Ausbruch des Krieges erschienen allenthalben
auf dem Markte fertige Packungen von Liebesgaben für
die Truppen im Felde . Die Nahrungsmittelkontrolle hat
festzustellen vermocht , daß neben zweifellos guter und preis¬
werter Ware auch viele Verfälschungen und Unlauterkeiten
beim Handel mit diesen Artikeln Vorkommen . Kaffee¬
tabletten , Teetabletten , Kakaowürfel , Kakao mit Zucker
sind vielfach verfälscht . Die Kaffeewürfel sind oft Misch¬
ungen von echtem Kaffee mit Surrogaten , Teetabletten
nicht selten aus Teegrus hergestellt . Kakao und Kakaota¬
bletten enthalten bisweilen große Mengen der wertlosen
Kakaoschalen , welche bisher nur als Viehfutter Verwen¬
dung fanden . Bisweilen ist den Kakaowürfeln viel Zucker
beigemischt , in einzelnen Fällen ist auch Stärkebeimischung
beobachtet worden , ohne daß diese Zusätze gekennzeichnet
waren . Es ist ferner beobachtet worden , daß , wenn der¬
artige Mischungen infolge des Gehaltes an anderen Stof¬
fen zu hell wurden , .so daß sich ihre verdächtige Zusammen¬
setzung auch dem Laien verraten hätte , die Masse mrt
braunem Teerfarbstoff aufgefärbt wurde.

Alkohol in fester Form , Erogwürfel , Punschwürfel , wer¬
den Er !zeuMisse genannt , welche in der Hauptsache aus
Gelatine , Zucker und Alkohol bestanden . Der Alkoholge¬
halt ist meistens nur ein geringer , von wenigen Prozenten.
Verdünnt man diese Würfel nach der Gebrauchsanweisung
mit Wasser , so resultirt eine leimartig schmeckende Flüssig¬
keit , die keinerlei Aehnlichkeit mit Alkohol oder Grog be¬
sitzt. Um den fehlenden Alkoholgehalt vorzutäuschen , sind
bisweilen diese Würfel mit Auszügen aus scharfschmecken¬
den Pflanzenteilen (sog. Dranntweinschärfen ) versetzt
worden.

Auch wo diese und Ähnliche Nahrungs - und Genußmit-
tel nicht verfälscht waren , wurden sie dennoch bisweilen
zu Preisen abgegeben , die dem wahren Werte der Ware in
keiner Weise entsprechen . Es ist beobachtet worden , daß
für Kakaowürfel in dieser Form pro Pfund Mk . 18,00 bis
Mk . 20,00  bezahlt worden sind.

Es ist also sehr empfehlenswert , vor Einkauf von Lie-
besgaben -Packungen sich genau über die Zusammensetzung
der Ware unterrichten zu lassen und sich zu überzeugen,
ob der für die Ware geforderte Preis ein angemessener ist.
In Verdachtsfällen empfiehlt es sich, durch die Polizeiver¬
waltung dem zuständigen Nahrungsmitteluntersuchungs-
amt eine Probe zur Untersuchung zu übermitteln.

— Türkische Sprichwörter. In die Gedankenwelt un¬
serer Berbünideten am Goldenen Horn und in Kleinasien,
zwischen Euphrat und Tigris sowie am Libanon , in Palä¬
stina und in Arabien führen uns recht gut die folgenden
anmutigen Sprichwörter ein:

Sitze meinetwegen krumm , mein Sohn , sprich aber nur
gerade . — Wer von der Lüge sich entfernt , der nähert sich
Gott . — Wandle nicht über die zerbrechliche Brücke des
Lügners ; besser , mein Freund , durch den Strom . — Die
Zunge ist eine knochenlose Schlange , die dennoch Knochen
zerbricht . — Eine Wunde vom Messer vernarbt ; eine
Wunde , welche die Zunge geschlagen hat , ist unheilbar . —
Die Zunge hat mehr Menschen getötet , als der Säbel . —
Wer seine Zunge fesselt , der rettet seinen Kops . — Wer
spricht , der säet , er weiß nicht was ; wer höret der erntet
und hat die Wahl . — Das Herz des Toren ist auf seiner
Zunge , die Zunge des Vevständigen ist in seinem Herzen.
— Höre tauseridmal , sprich einmal . — Der Hund bellt , der
Wolf geht seinen Gang . — Der Hund heult die Karawane
zieht vorüber . — Thue das Gute und wirf es ins Meer;

sieht es der Fisch nicht , so weiß es der Herr . — Tue Gutes
Demjenigen , der Dir Böses antut , dann wirst Du bei ihm
und bei Gott Gnade finden.

Letrte Nachrichten.
Berlin,  4 . Mai . Am 3. Mai hat ei« deutsches

Marineluftschiff in der Nordsee ein Gefecht mit mehreren
engl. Unterseebooten gehabt. Es bewarf die Boote mit
Bomben und brachte eines von ihnen zum Sinken. Die
Unterseeboote beschossen das Luftschiff mit Geschützen ohne
es zu treffen. Das Luftschiff ist wohlbehalten zurückgekehrt

Der stellv. Chef des Admiralstabe» der Mariae,
gez.: B e h n ke.

Berlin,  4 . Mai . (Nichtamtlich) Unsere Flugzeuge
i« Flandern haben in letzter Zeit eine rege Tätigkeit ent,
faltet . Sie haben zahlreiche Angriffe auf Seestreitkrüfte
Und Handelsschiffedes Feindes ausgeführt und dabei wie¬
derholt Erfolge erzielt. Unter anderem wurde am 28. Ap «l
in Westdiep ein britisches Linienschiff der Formidaüle-
Klasse mit Bomben beworfen und durch Treffer beschädigt.
Am gleichen Tage wurden einige englische Vorposteniahr-
zeuge erfolgreich angegriffen.

Kurhaus -Konzerte
der städtischen Theater - und Kurkapelle.

Mittwoch, den 5. Mai. :
Morgens 8 Uhr an den Quellen.

Leitung Herr Kapellmeister Mai Brückner.
1. Choral Allein »u dir Herr Jesu Christ.
2. Fürs Vaterland. Marsch . Millöckar.
3. Ungarische Lustspiel-Ouverture . . Keler-Bela.
4 Kirchenarie a d. 17. Jahrhundert . Stradella.
5. Glückliche Jugfendjahr«. Potpourri . . Schreiaar.

Nachmittags 4 Uhr:
1. Unsere Marine. Marsch . . . Friedemann.
2. Ouvertüre z. Oper Figaros Hochzeit . Mozart.
3. Gnomentanz . . . . Meyer -Helmund.
4. Fantaise a. d. Oper Der Postillon von

Loujumeau . . . . Adam.
5. Eva-Walzer . . . . . Lehar.
6. Lied d. Sandmännchen und Abendsegsn

d. Oper Hänsel und Gretel .
7. Ramona. Intermezzo . Humperdink.

Johusten.
Abends 8 Uhr.

Symphonift -Konzert
unter Mitwirkung von Frau Julia Koch aus Offenbach.
Leitung : Herr Iwan Schulz, städtischer Kapellmeister.

1. Ouvertüre z. Oper Oberou . . C. M. r . Weber.
2. Symphonie Nr. 1 in C-dur . . L. van Beethoven.

Aadagio molto-Allegro con brio
Adante cantabile con moto
Menuetto: Allegro molto e vivau
Finale : Adagio.Allegro molto.

3. Konzert in C-moll für Klavier und Orchester.
Molto Allegro confnoco-Andante-Presto.

4. Einleitung d. III . Akts, Tanz der Lehr¬
buben Aufzug der Meistersinger

. Ansprache an Haas Sachs a. d. Op
Die Meistersinger von Nürnberg . R. Wagner.

Donnerstag, den 6. Mai.
Abends 8>/. Uhr.

Bunter Abend
von Mitgliedern des Kurhaustheaters.

Ueranitaltungen
der Kur- und Badeverwaltung in der Zeit

vom 2 . — 8 . Mai.

Mittwoch:  Konzerte der Kurkapelle von 4—8y* Uhr.
Abends Symphoniekonzert.

Donnerstag:  Konzert der Kurkapelle von 4—S Uhr.
Abends 8% Uhr : „Bunter Abend " von Mitgliedern des
Kurhaustheaters.

Freitag:  Konzerte der Kurkapelle von 4—5 yt und
8—10 Uhr.

Samstag:  Konzerte der Kurkapelle von 4—51/* und
8—10 Uhr.
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Schönheit
verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges jugendfnsches Aussenen
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echte

« Steckenpferd -Seife
(die beete LUienmilchseile ), von Bergmann & Co., Radebeui,
i  Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada ” (LUieomileh-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammet weich. Tube 50 Plß.

Zw angs -Bevsteig erung
Mittwoch , den 6 . ds . Mt *., Bormit¬

tags 10 Uhr versteigere ich hinter der Golde¬
nen Rose hier

1 Schreibtisch, 1 Bertikow

und 2 zu Bohlen geschnittene Eichstämme

gegen gleichbare Zahlung öffentlich meist¬
bietend.

Bad Homburg v. d. H ., den 4 . Mat 1815.

Engelbrecht,
Gerichtsoollziehrr.



„XÜH'itliche ytehen äetine“Ersatz für Höhenkuren. Sehr erhebliche Abkürzung der BehandUJ
(Krankheits) Dauer . Erfolge, wo äußere Ueliaudlun gsmethodeu.
sagen , bei Herz- uvd Lungenleiden, Zuckerkrankheit , Fettsucht, Bi
sucht , Rheumatismus , Gicht, Nervosität, Neurastenie , allen Stoffe1
erkrankungen , Skrofulöse, schlecht heilenden Wunden, BeingefchuiS,
allen Hautausschlägen , Schlaflosigkeitud Körperfchwächen. ™Wichtig für jeden Kranken und Arzt!

Bestrahlungen nur nach ärztlicher Ueberweifung und unter Kontrolle des Jnstitutsarztes Dr . med . Braun.

Institut für Bestrahlungstherapie
Telefon 10.  MB Lange Meile 5.

Zwangs Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen am 18. Mai 1915 , Vormittags 9*/, Uhr

— an der Gerichtssteüe — Zimmer Nr . 5 — versteigert werden die im Grundbuche von
Bvmmersheim , Band 40, Blatt 1014 (eingetragene Eigentümer am 12. März 1915, dem
Tage der Eintragung des Versteigerungsvermerks: Taglöhner Fridolin Wasmer und
dessen Ehefrau Anna geb. Wesch in Oberursel als Miteigentümer zu errungenschaftlichem
Gesamtgut) eingetragenen GrundstückeGemarkung Bvmmersheim.

Flur 38, Nr . 34/5075 etc. Acker in der Langwiese 4 Gew . 1 ar 95 qm groß, Grund¬
steuer-Reinertrag 0.84 Mk.

Flur 38, Nr . 35/5076 desgleichen daselbst 24 qm groh, Grundsteuer -Reinertrag 0,09 Mk
Flur 38 , Nr . 79/5076 desgleichen daselbst 58 qm groß, Grundsteuer -Reinertrag 0,24 Mk

Grundsteuermutterrolle Artikel 1646.
Bad Homburg o. d. H., den 22. März 1915.

Königliches Amtsgericht , Abteilung 4.

Amtliches.

Umherlausen von Hunden.
Hunde dürfen fortan im Kurgarten, tu den Kuranlagen , soivie im Kaiser-Wilhelm II.

Jubiläumspark nicht mehr freilausen gelaffen werden.
Die Eigentümer frei umherlaufender Hunde iverden bestraft, die Hunde eingesangen

und falls ihr Eigentümer nicht ermittelt wird, dem Waseumeister übergeben werden

Bad Homburg v. d. Höhe, de« 2. März 1915.

Polizei -Verwaltung.

tlomburger öewerbeverein.
Wir beabsichtigen, einen

Servir - Kursus
für junge Mädchen einzurichten.

Den Teilnehmerinnen soll Gelegenheit geboten werden, sich für
in Süddeutschland und der Schweiz bereits bekannten Beruf als

den

Saaltöchter
vorzubereiten und den Hotel- und Kurvillenbesitzern die mangelnden männ
lichen Arbeitskräfte zu ersetzen.

Wir bitten hiervon weitgehendsten Gebrauch zu machen und An
Meldungen so bald wie möglich an Herrn HL Kahle , Höhestraße 18 zu
richten.

Der Vorstand.

rrrr 5pgrMe für öasflmfBomburg
in 5a3 Homburgo. 9. Höhe.

Celephon flr. 44 — Kifielefffirage Ur5 »

r
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öelchäffsfiunflen an Wochentagen von9—12 Uhr.
Einlagen Mark 4940000 —

Sicherheitsfonds Mark 757000 —
-miindelficher angelegt. — —

♦♦♦♦♦♦♦r r

Aus den Zinsen des Sicherheitsfonds sind seit Bestehen der
Aaff«zu gemeinnützigenu. öffentlichen ZweckenM 571800 —
»»»gezahlt worden.

Der Oercoaitungsrat-
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Versteigerungen
und Abschätzungen von Mobilien , Schäden aller Art , sowie sachgemässe Er=

ledigungen von Pfandverkänfe . Nachlassen , Konkursen.
Ferner Uebernahme ganzer Haushaltungen , Einzelmöbel gegen sofortige Abrech’

nung.
Lagerung und Aufbewahrung von Mobilien, Wertgegenstände etc. unter

günstigen Bedingungen übernimmt

August Herget,
Taxator und beeidigter Auktionator.

Bad Homourg v. d . Höhe . Elisabethenstrasse Nr . 43. Telefon 772J

Bad Homburg v. d. H., den 4. Mai 1915.
Diejenigen Stadt - und Landgemeinden, welche mit Ablieferung

der in den verfloffenen Zeitabschnitten nicht ausgegebenen oder nicht
verbrauchten Kreis-Brotkartenabschnitte im Rückstände sind, werden
hiermit ersucht, diese Abschnitte unverzüglich hier einzureichen.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
I - B . :

v. B e r n u s.

W-li.ßMW-jlmiiiL.11.
Bad Homburg v. d. Höhe.

Mittwoch, den 5. Mai , Abends
Uhr:

v

Besichtigung des
Musterbaumstücks.

Um zahlreiche Beteiligung der Mitglieder
bittet

Der Borstand.

Kiesern-
Rundscheitholz

von 15 m aufm, stark und Pitigelholz, von
8— 14 m stark evtl, jetzt und später gesucht.
Feste Offerte gegen Barzahlung u. H. 0 . 777
an die Expedition ds. Blattes e>beten,

Tüchtige
«scher

g- 'rcht . Näheres
Haingasse 21.

Ein Hegen für die Landwirtschaft
ist ßöfer's Hedrkh-Ptilver.

Radikale Venüektug
des Hederichs!

loh garantiere für Erfolg
bei Anwendung nach Gebrauchsanweisung,
auch dafür , daß dem Getreide kein Scha¬
den zugefügt wird. 50 Lg . genügen per
Morgen.

Ein Versuch wird Sie überraschen
Alleinverkauf:

Julius Strauss f
Bad Hamburg.

zn Homburgv. d. H.
Eingetragene Genossenschaft

mit beschränkter Haftpflicht.
Stand der Kasse am 30. April 1916.

Aktiva.
Kassenbestand . . . .
Coupons-Konto.
Postscheck -Konto .
Giro-Konto Dresdner Bank Frank¬

furt und Berlin
Reichibank -Giro-Konto .
Geschäftswechsel -Konto
Effekten-Konto der Reservefonds.
Effekten-Konto II .
Banken-Konto.
Darlehen-Konto (Lombard-Konto)
Konto-Korrent-Konto (Debitoren ) .
Hypotheken -Konto .
Vorschusswechsel-Konto
Mobilien-Konto .
Bankgebäude -Konto
Verwaltungskosten -Konto
Verbandsbeitrag -Konto .

Mk,
54,664j
1,954,!
5.7416

115,9548
1,780.10

221,018.93
186,8445
45,6431
36,856i
23,595,

1,173,664!
402,500;.
137,488.

3.7»
41,11dl
8,071

m
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384,!
108,11

54,000.-
2,000-

16,200.-
2,500-

Passiva.
Geschäftsanteile -Konto .
Reservefonds-Konto
Spezial-Reservefonds -Konto .
Elfekten -Cours-Reservefonds -Konto
Pensionsfonds -Konto
Baufonds-Konto . . . .
Spareinlage -Konto I (3 Monate

Kündigung ) . . . . 1,194 .3551
Spareinlage -Konto II (6 Monate -

Kündigung ) . . . . 463,601 .31
Konto-Korrent-Konto (Kreditoren ) 198,9991
Zinsen- u. Provisions -Konto . 10,435.52
Darlehenzinsen -Konto . . . 965®
Hypothekenzinsen -Konto . . 4,587®
Diverse -Konto (Wechsel Incassospesen ) 1961
Effekten-Kommission*-Konto . 1,088,!
Gewinn- u. Verlust -Konto pro 1914 3,376.1
Devisen -Konto . 1,-
Dividende-Konto per 1914 . , 16,022.-

2.460,9701

ZZimmer-Wohnung

Terpentolin
„Löwen-Marke " D . R. W.

(AmerikanischesTerpentinöl gleichwertig.)
Hauptniederlage für HeffenMassau

Dr . Krüger & Sommerfeld,
Cassel.

Telegr .-Adr. Chemikalco.
Fernruf Nr . 553 und 554.

I Stock, mit Küche, abgeschl. Vorplatz, Wch
und Gas und allem Zubehör zu vermiete».

Audenstraßk 9-

6 Zimmerwohnrins
im 1. Stock mit Balkon, Bad, Gas »|!i
elektrisch Licht und allem Zubehör per 1.J"3
ds. Js . zu vermieten.

Louisenstrahe 29.

8—ohnung ,
Im Borderhause, zwei Räume, Küche»>»1

Keller am 1. April oder 1. Mai zu ottj
mieten.

Louisenstraste 85 , 1. Stock.

Schöne
4 Zimmerwoh«»«!!
mit Balkon und sämrlichem Zubehör ***
1 April ab zu vermieten.

I . H. Wolf, WaisenhansM

Schöne
3-ZimmerwohttttM.

abgeschl. Vorplatz, Mansarde evt. auch2"^ ,
sarden und allem Zubehör sofort zu

Elisabethenstraste
Verantwortlicher Redakteur C. Freudenmann. Bad Homburg v d. H. -Druck und Verlag derHofbuchdruckereiI . T. Schick Sohn.
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